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Nr . 14. Wiesbaden , den 23. Augnst 1917 8. Jahrgang.

Zur Bewirtschaftung der Oelfrüchte
werden vom Kriegsernäbrungsamt neue Richtlinien bekannt
gemacht: es wirdu. a. erklärt:

„Mt Rücksicht auf die vom Krieg samt im Interesse der Er-
sparung von Koliken und Arbeitsverionäl verfügte Zusammen¬
legung der Oclmiihlen ist das Ausschlagen von Ovlsnichten für
den Erzeuger mit derartigen Erschwernissen verbunden , dnn
künftig die gesamte Oelsruchternte mit Ansnabnie der für die
Aussaat benötigten Mengen .sowie der den Anbauern zu be«
lassenden bis zu 5 dz. Leinsamen ablieferungspflichtig gemacht
worden ist. An die Stelle des Rechts auf Zuritckbobaltung von
30 Kilogramm Oelfrüchten tritt für den Ablieferer «in Anspruch
auf Rücklieferung von Oel durch den KrtegSausfchirb. Dieser
Anspruch ist abgestuft nach Maßgabe der abaelieserten Mengen.
Er bewegt sich zwischen8 und 80 Kilogramm für den einzelnen
Erzeuger . Die Höchstgrenze von 80 Kilogramm wird erreicht
bei einer Ablieferung von mehr als 6000 Kilogramm Navs,
Rübsen oder Mohn, von mehr als 10 000 Kilogramm Lein
Dotter ober Sens und von mehr als 16 000 Kilogramm Hau?
und Sonnenblumen. Zahlreichen Anregungen ist außerdem da«
durch Rechnung getragen worden , dab Unternehmer , die auS
verschiedenen landwirtschaftlichen Betrieben Oelfrüchte ab»
liefern , für jeden oinzelnen der Betriebe Anspruch auf Rück¬
lieferung von Oel haben. Der Preis für das an die Land¬
wirt« zu liefernde Oel ist ein sehr geringer. Er beträgt frei
Ausaabcsielle des ruständioen Kommunalverbands für 1 Kilo-
ffiiamm Leinöl 1.50 Jl,  Mohnöl 2.30 ,H,  Rüböl 1.60 Jl.

Die Bedingungen für die Abnahme von Oelfrüchten durch
den Krtegsausschuß haben einige Aenderungen zu Gunsten der
Landwirte erfahren . Di « Gewichissesfftelluna kann bereits am
Verladeort nach besonderen in den Kaufverträgen des Kriegs»
ausschusfes iviederaeaebenen Vorschriften erfolgen. Streitig¬
keiten über die vom Krirgsausfchuü gemachten Preisabschläge
gelangen künftig zur Entscheidung durch Schltchtnrigsausschüsse,
denen ein höherer Beamter als Vorsitzender, sowie je ein
sachverständiger Händler und "Landwirt als Beisitzer ange¬
hören. Die Mitglieder der Ausschüsie werben von den Landcs-
zentralbehörden ernannt.

Zur weiteren Förderung des Oelfruchtanbaus werben die
für die Ernte 1918 um durchschnittlich 18 Jl  für 100 Kilo¬
gramm erhöhten Oelfruchtpreise  sowie die gesteigerte
Rücklieferung von Oelkuchen für die aus der Ernte 1918 abge¬
lieferten Oelfrüchte erheblich beitragen . Die Rücklieferung
der Oelkuchen, die im letzten Jahr « häuftg zu Beschwerden An¬
lab gab, wird durch die für di« Bewirtschaftung der diesjäh¬
rigen Ernte vom KrieMusschuß vorgesehenen Maßnahmen mit
Bestimmtheit rechtzeitig  erfolgen können. Der Kriogsaus-
schllß hat eine Reihe von TrockmmgAanstalten gepachtet, so daß
auch feuchte Saaten nach künstlicher Trocknung alsbald den
Oelmiihlen zur Verarbeitung zugeiviesen werden können. Das
aus den Oelfrüchten gewonnene Oel wirb im kommenden Win¬
ter bei dem zu erwartenden Riickgang der Buttererzengung in
weit größerem Umfange als bisher in Gestalt von Margarine
zur Durchführung der allgemeinen Fettversorgung
beitragen müssen. Die Erfassung der gesamten Oelsruchternte
ist dazu unbedingt notivendig. Es tst vaterländische Pflicht
eines jeden, den gesetzlichenBestimimmaen nachzukourmon und
der Ablieferungspflicht voll und ganz zu genügen."

Ae KöktosielversvrgAvg im MrjsKaWM 1917/18.
Aus Grund der Verordnung über bi« Kartofselversorgung

fm . Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28. Juni 1917 sind nunmehr
Kon dem Präsidenten des Kriegsernährungsamtes bi« erfor¬
derlichen Anordnungen ergangen . Die Versorgung der Be-
Mfttuns mit  SpersekartrMn aus bet  HeMkartoMernte 1917
wird vorläufig dahin geregelt , dach der Wochenkoossatz der ver-
syrgungöhereÄtisten Bevölkerungm tu i PfunS startomin

beträgt . Dieser Wochenkopfsatz ist für die Kommunalverbände,
di« mit Kartoffeln beliefert werden, lediglich ein Berechnungs-
maßstab. In welchem Umfange die Abgabe in den Kommunal-
vcrbänden erfolgt , bleibt diesen überlaffen. Sie können die
Ration ie nach den örtlichen Berbältnisien nach Altersstufen,
unter Berücksichtigung der Arbeitsleistung, oder in anderer
Weife verschieden hoch bemessen. Die örtliche Regelung ist hier¬
bei nur insoweit beschränkt, als der durchschnittliche Wochon-
kovffatz von 7 Pfund Kartoffeln nicht überschritten werden
darf . Um die Ernährung der Bevölkerung, insbesondere auch
dann zu gewährleisten, ivenn die kommende Herbstkartofffelernte
wider Erwarten gering sein sollte, wird ferner bestimmt, dab
die gesamte Kartoffelernte für die öffentliche Bewirtschastung
stcherznstellen ist. Der durchschnittliche Wochenkopfsatz von
7 Pfund ist zunächst nur vorläufig festgesetzt worden : die end¬
gültige Regelung kann erst geschehen, ivenn Ausgang November
durch genaue Bestandsaufnahme ermittelt worden ist, ivelchcn
Ertrag die Herbstkartoffelerntegebracht hat. Zu dieser Zeit
kann auch erst entschieden werben, ob bcm Landwirt weitere
Mengen, als fetzt bestimmt, zum Verbrauch in der eigenen
Wirtschaft freigegeben werden können.

Aus der Kartoffelernte dieses Jahres muH das notige
Saatgut  für das Jahr 1918 beschafft werben. Die Saatgut-
beschafsnng regelt eine Bundesratsverordnnng , die nunmehr
gieichfavs erlassen ist . Danach sind Verträge über Saatgut¬
lieferungen nur zulässig, wenn  es sich um solche an Landwirte
oder Kam munalver bände handelt . Sie müssen bis zum 18. No¬
vember 1817 abgeschlosien sein. Soll das Saatgut aus einem
Kommunalverband in einen anderen geliefert wer/den. so bedarf
der Vertrag der Genehmigung, die erteilt werden muH, wenn
es sich um Saatgiftdccklmg für Landwirt« oder Kommunalver¬
bände handelt , und wenn die Richtvreile eingehalten werden,
die von den landwirtschaftlichen Berufsvertretungen (Lanü-
wirtftbastskammern nsw.) oder von den LandeSzentralbebörden
ausgestellt sind. Das aus einem  Kommuualverband in einen
anderen Kommunalverband gelieferte Saatgut wird beiden
Berbänden anaerechnet. Die Lieferung der abgeschlossenen Saat-
gutmengen dark auch nach dem 13. November erfolgen.

Der Handel  ist bei dem Verkehr mit Saatkartoffel« als
Vermittler zugelasicn. Bei der Lieferung der Speisekartofseln
hat der Handel als Aufkäufer und Abnehmer in möglichst
großem Umfange tätig zu sein, autzerdem liegt ihm in den Be¬
darfsbezirken die Zuführung der Kartofseln an die Verbraucher
ob. Die P r e is e für die Svcisekartoffcln^ regeln sich nach den
Vorschriften der Bmidesratsverorömmg vom 19. März 1817.

Di« im Kleinbau  gezogenen Kartoffeln von Flächen bis
zu 200 Quadratmeter sollen freit Kleinairbauern restlos belasse«
werden. Erforderliche Ausfuhrgenehmigungen müssen erteilt
werden. Dem Kommmmlverbaiid steht es frei, die Kartoffeln
aus den Bedarssanteil des Kartosselcrzeuaers . seiner Familie
und feiner fonftiacn  HaushaltungZmigehörigen teilweise anzu¬
rechnen. Findet di« Anrechnung statt , so sind dem. Kleinailbauer
von seiner Ernte das Saatgut und mindestens 1J4 Pfund pro
Kops und Tag für das ganze Wirtschaftsfahr frei zu befassen.

Me VergrößereWohne Mn  Mine MlvMMM
Eine Verbesserung der Kartoffelernte ist dadurch möglich,

dab man durch Kreuzung aus dem Samen zweier Sorten eine
neue Jetxen&IräH'w (Borte gewinnt  ober aber durch Auslese
des Saatgutes nach züchterischen Grundsätzen. Für den Mein-
gartendesrtzer lommt nur  der leUtexe  Weg in  Frage . ES gibt
allerdinas altersschwache Sorten , z. B . di« bekannt« Dabersche
Kartoffel , die ko abgebaut sind, da« sie sich kaum noch wisder

»l Dl « Sslnntt aul Meie jtUfltmäBt Staat entnehmen mir eine»
Boitrag, der kürzlich auf den Versuchsfeldernder Pommerschen San»«
wirkschastSlammer in Warnsow von Herr» » Mtnt Steine  getesentttHt
einer  Bestchtigiing des Stettiner ®«rttn6aaoettln » gehalten worden 1%
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Si'M örtnaen fafTett. töilJ ficü ein SUeirt&arteiibcfibet -er Ber-
brsieruna seines Aartoffeltaatautes unterziebcn, so bat er durch
Probe an bau von 2—8 Früh - und 2—3 Spätsorten zimächst fest¬
zustellen, welche Kartoffel sich für seinen Garten am besten
eignet. Nach Feststellung dieser besten Sorten gebt es an die
Verbesserung des Saatgutes , wobei wie folgt verfahren wirb.
Jetzt im Hochsommer — für Frühkartoffeln ist es schon etwas
spät — sehen wir uns unsere Kartoffelfelder an und bezeichnen
von den zur Verbcfferung in Aussicht genommenen Kartoffel-
sortcn mehrere der im Kraut gesündesten und kräftigsten Stan¬
den mit je einem Stäbchen. Im Herbst, wenn das Kraut abge¬
storben ist und die Knollen gehörig ausgereift sind, nehmen
wir di« Stauden heraus und legen die Knollen jeder Staude
besonders zur Seite . Dann stellen wir den Durchfchnittsertrag
jeder Stande an Knollen fest, indem wir die Gesamtzahl der
Knollen durch die Zahl der aufgenommenen Stauden teilen.
Tie Knollen derjenigen Stauden , deren Zahl unter dem Durch¬
schnitt blieb, entfernen wir . Stauden mit 10—12 gleichmäßig
großen Knollen sind die besten. Der Ertrag jeder Staude an
Knollen wird in eine Tüte getan und bis zum Frühjahr im
Keller aufbewabrt.

Äm nächsten Jahr wird von den Knollen ieöer Staude je
eine Reibe ausgepflanzt . Gehen die Knollen auf . so setzt die Be¬
obachtung ein. Ungleichmäßig und schlecht aufgebende Rethen
werden sofort beseitigt. Die übrig bleibenden werden bezeichnet
und weiter beobachtet. Zeigen sie sich weiterhin durchaus gesund
und gleichmäßig im Wuchs, so werden die Knollen tat Herbst
zusammeugelegt und später als Saatgut  verwendet . Alle
zlve! Jahre kann man diese Auslese wiederholen. Bei Früh¬
kartoffeln kann auch ab und zu ein Saatgutwechsel zweckmäßig
Win, bei Hevbstkartoffeln empfiehlt er sich nicht. Der Zweck des
beschriebenen Verfahrens ist die Erhöhung der Erträge und
die Erzielung höchster Ausgeglichenheit im Wuchs und in der
Kuolleugrvtze. Durchaus gleichmäßige Saatkartvsseln geben
einen ausgeglichenen Stand und dieser wiederum verspricht
böchsten Ertrag . Jede Staude soll im Durchschnitt 1 Pfund
Kartoffeln bringen , das find 120 Zentner je Morgen . Durch die
vorbezeichnete Auslese läßt sich aber ber Ertrag auf VA  Pfundsteigern.

Errichtung und Betrieb von Trocknereien.
Die von der Reichsslelle für Gemüse und Obst veröffent¬

lichten Grundsätze für die Kontingentierung der Dürrgemüse-
fabriken in der Betriebszeit 1917/18 sind in Trocknerkreisen
.vielfach als ein Verbot der Errichtung von Trocknereien für
bestimmt- Zwecke aufgefaßt worden. Ein daraufhin von der
Zentralstelle für das Trocknungswesen mit der Reichsstelle für
Gemüse und Obst herbeiaefübrter Meinungsaustausch bat er¬
geben. daß diese Aufsassung nicht zutrifst . Für Errichtung und
Betrieb von Trocknereien gelten auf Grund der bestehenden
Verordnungen und erlassenen Bekanntmachungen zurzeit fol¬
gende Grundsätze:

1. Eine Genehmigung für die Errichtung und den Be¬
trieb von Trocknereien durch die Kriegsgesellschaft für
Dörrgemüse ist an und für sich nicht erforderlich.

2. Die Kontingentierung durch die Kriegsgesellschaft für
Dörrgemüs« bezieht sich nur auf den Ankauf von Frisch-
gemüse und den Verkauf von eigentlichem Trockenge-müse.

8. Die Trocknereien können LohntrocknungSauiträge auch
mr Gemüse unbehindert annehmeu. Für Sie Beachtung
der jeweils gültigen gesetzlichen Bestimmungen ist der
Auftraggeber verantwortlich.

I  Die Trocknung von Gemüse eigener Ernte für den eige¬
nen Bedarf unterliegt keiner Beschränkung.

5. Kommnnalverbänd «, die Trockengemüse im eigenen Be¬
zirk absetzen, gelten nicht als Selbstv -rbraucher.

Danach ist der Betrieb von Trocknereien für Gemüse und
andere Erzeugnisse nicht genehmigungspflichtig, wohl aber be¬
darf die Errichtung von Trocknnngs- und sonstigen Neuanlagen
enicr Genehmigung des Kriegsamtes . Das Kriegsanit
erkennt in einem an die in Betracht kommenden
Ltellcn gerichteten Rundschreiben das volkswirtschaftliche
Bedürfnis für Trocknungsanlagen an . Infolge der
Knappheit an Baustoffen soll jedoch in jedem einzelnen Falle
geprüft werden, ob eine Neuanlage notwendig ist oder ob sich
der beabsichtigte Zwecke nicht unter Benutzung vorhandener
Anlagen erreichen läßt . Anträge wegen ber Neuerrichtung von Trock¬
nereien sind an die zuständigen Kriegswirtschaftsämter zu richten.
Won den Kriegswirtschaftsämtern sind Fragebogen erhältlich , die
derartigen Anträgen ausgefüllt beigefügt werden sollen. Große

Neuanlagen habe,, nur in AuSnabmefällen
Aussicht auf Baugenehmigung . Gefördert werden soll insbe¬
sondere di« Errichtung von kleineren landwirtschaftlichen Trock¬
nereien, die genügend Rohware zur Verfügung haben. -

Die Zentralstelle für bas Trocknunaswesen
(Berlin W. 9, Kötbener Straße 88) erteilt nähere Auskünfte
Wer alle damit zusammenhängenden Fragen.

Die diesjährige Getreideernte.
-T- Vom Main , 21. Aug.  Maßgebende Druschergebnisse

liegen zurzeit noch nicht vor : Fachleute der hiesigen Gegend be¬
zeichnen jedoch den Ausfall der heurigen Getreideernte als eine
Mittelernte . Aus einen Hektar wurden durchschnittlich geerntet
8—7 Fuder Roggen, 6 Fuder Weizen, 6% Fuder Gerste und
8—ÜVi  Fuder Hafer . Der Körnerertrag berechnet sich für
Roggen per Hektar auf 1600—1800 Kilo, für Weizen auf 1500—
1600 Kilo, für Gerste 1500- 1550 Kilo, für Hafer auf 1600-
1650 Kilo, für Erbsen 1500—1600 Kilo. Die Aehren, Kolben
und Rispen ivarcu bei allen Getreidearten gut ausgebilbct und
waren mit schweren Körnern reich besetzt. Dank des guten
Ernteivetters in den letzten Tagen wurde der größte Teil des
Getreides eingcbracht/ Die abgeernteten Felder wurden bereits
nmgepslügt und mit Stoppelrüben bestellt, von denen man sich
eine gute Ernte verspricht.

Niedernhausen . 19. Aug.  Die vielen und heftigen
Niederschläge haben wohl einzelnen Noggensluren geschadet und
ihre Einerntung erschwert. Die Erträge sind im allgemeinen
mittelmäßig . Dagegen liefern Weizen, Gerste und Hafer eine
gute Ernte : ebenso der mehr angebaute Raps . Auch die Erträge
der Wiesen und Kleefelder sind vollständig. Die Dickwurz und
Kohlraben stehen gut. Die Garteugewächse sind durchgängig
gut geraten , Auch Beerenobst gab es viel. Vom Steinobst lie¬
ferten die Kirschen eine volle Ernte , während die Zwetschgen
und Pflaumen dünn hängen. Aepfel und Birnen gibt es in
reichem Maße.

^ 23  om Fuße des %aitttu §, 21 . Aua.  Die Getreiöe-
srnte in hiesiger Gegend liefert Sank der schueededeckt-en Felder
während der kalten Winterszeit recht befriedigende Erträge,
sowohl an Körner wie an Stroh . Letzteres ist hier , im Gegen¬
satz zur Mainebene , vollständig unkrautfrei . Sämtliche Herbst¬
gewächse sDickwurz, Rnnkcln. Erdkoblrabe») haben einen be¬
friedigenden Stand . Der Stand der Kartoffeln ist vor wie nach
ein sehr gesunder und guter . Die Frühkartoffeln liefern sehr
hohe Erträge , dabei sind die Knollen gesund und wohlschmeckend.
Bei den jetzt noch bezahlten Höchstpreisen (11 4 pro Pfund)
macht der Erzeuger eine Einnahme von durchschnittlich 800 Jl
pro Morgen . Die Svätkartofseln werden, falls die Knollen nicht
von der Fäule ergriffen werden, eine noch selten öagewesene
reiche Ernte liefern . Aepfel-, besonders auch die Birnbäume,
sind mit schön entwickelten Früchten reich beladen. Bet den hoch-
bemessenen Preisen werden selbst kleinere Ob st bamn besitz er
tausende von Mark einnehmen. Steinobst gibts auch in ge¬
nügender Menge; die Nn schäume liefern eine volle Ernte . Der
Stand des Grummetgrases auf den Wiesen ist vorzüglich.

ö Nassau , 20. Aug.  Die Roggenernte ist beendet, der
Drusch hat begonnen. Es werben vom Fuder Garben durch¬
schnittlich 2Yi Sack ausgemacht. Die Aepfelbänine hängen ge¬
rüttelt voll. Es gibt eine reiche Ernte.

—ch. Aus dem Biebertal , 21. Aug.  Trotz der bis¬
herigen ungünstigen Witterung ist die gesamte Fruchternte be-
rests geborgen. Wenn auch hier und da etwas Frucht ausge¬
wachsen ist. so ist doch dieser Schaden gegenüber der reichen
Körnerernte ganz verschwindend. Karnen die iiingsten Regen¬
güsse für die Ernte unerwünscht, so waren sie anderseits dem
Wachstu,n der Hackfrüchte, besonders auch Sen Kartoffeln , recht
zuträglich und förderlich. Auch die Wiesen, die noch vor wenigen
Wochen infolge der Dürre teilweise brann gebrannt waren,
zeigen sich jetzt in frischem, üppigem Grün und es kann infolge¬
dessen mit einer recht guten Grummeternte gerechnet werden.

jhpein-,Obst-und Gemüsebau.
Verteilung von Preisen rrn kleine Winzer.

Ter Herr Landmirtschaftsminister hat der Landwirtschafts-
Kammer für den Reg.-Bcz. Wiesbaden auch für das Rechnungs¬
jahr 1917 zur Verteilung von Preisen an kleine Winzer für
gute Pflege und Düngung Ser Weinberge eine Staatsbeihtlfe
zur Verfügung gestellt. Insgesamt sollen 15 Preise zu !e 20 Ji
nebst Ehrenurkunden zur Verausgabung gelangen.

Die Bewerbungen um diese Preise sind bis spätestens
1. November d. Js . an die Hauvtgeschäftsstelle der Landwirt¬
schafts-Kammer in Wiesbaden, Rheinstvaße 92, einzureichen.

Durrggüffe im August.
Dunggüsie im heißen Sommer sind nur in Verdünnung Mid

mit Vorsicht zu geben, denn verkehrt angewenüet, sind solche
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mehr »um Schaden als Nutzen. Der beste flüssige Dung ist
Mstjauche. wie sie aus den Biel,stallen in Las Jauchenloch
fließt. Dieselbe ist kräftig, und bas meiste Aon ihr ist schon
älter und vergoren, was eine Hauptsache bei flüssigen Dünger-
arten ist. Mit Wasser verdünnt, wirkt selbige nur selten nach¬
teilig als Dungguh, während flüssiger, unvergorener Aborts¬
dünger sehr leicht nachteilig wirken kann und deshalb zuvor
in einem alten Kübel »um Gären unterzubrinaen ist. Man
füllt hier»» den Kübel zu einem Drittel mit Arbortsdung und
gießt Wasser hinzu, bis der Kübel voll ist. Die Gärung voll¬
zieht sich je nach der Witterung in einigen Tagen oder auch erst
Wochen. Diese gegorene Flüssigkeit ist den Pflanzen im Som¬
mer nur mit Wasser verdünnt »u reichen. Das Verdünnen selbst
hat sich nach der jeweiligen Witterung und dann auch noch nach
den zu düngenden Pflanzen »u richten. Bei sehr heißem Wetter
ist weniger Dung imter das Giebwasser zu tun als bei frühen
oder nassen. Bei anhaltend nasser Witterung können robustere
Gewächse, wie Kraut. Wirsing, Kohl, Porree. Sellerie u. a. m.
den flüssigen Dung sogar ahne Wasserverdünguna bekommen.
Blumen und alle zarteren Topfpflanzen dürfen Jauche und
Arbortsöünger nur in großer Verdünnung und mit Vorsicht
erhalten. Als Seit des Gießens ist der Abend oder Wt Mor-
«en zu wählen. Die Pflanzen selbst sollen nicht von der Dung,
flüssigkeit getroffen werden, oder wenn sie davon getroffen
wurden, so sind sie vermittelst einer Brause mit reinem Wasserabzuspülen.

r Sprechfaul.

SchUfgewinnrmg und FutterknaPPheiL.
Leider werden wir tu diesem Jahve vielerorts eine

Futterknapph-ett zu verzeichnen haben. Es ist deshalb notwen¬
dig. jaden Ersatz für Futtermittel heranzuzieben. Es sei daraus
hi»gewiesen, daß das Schilfrohr einen bedeutenden Futter¬
wert, wenn dasselbe in grünem Zustande vor der Blüte ge¬
schnitten wird, hat. Dasselbe muß au der Luft a&er künstlich
getrocknet werden. Schilfrohr kt diesem Zustande geerntet und
behandelt, bietet in aehäckkettsm Zustande ein gutes Futter¬
mittel für Pferde und Rinder. Gemahlen läßt sich dasselbe
auch für Futter au SchwÄm und Kleinvieh verwenden. In
Friedenszeiten wurden unsere Schilfbe-stände zum größten Teile
industriell verwertet. Bet der Futterknappheit der Jetztzeit »ft
es jedoch»weckniäßig, den Schilf für Futtorrwecke»u gewinnen.
In dieser Erkenntnis hat auch das Retchsamt des Innern all-
oemeine SteHimmutwett  über *fe fWcvntuna  öeS &dfilfe3 in
Deutschland getroffen. In Baden ist , . B. von dem Kriegsaus-
schuß für  Ersatzfutter in Berlin der badischen Landwirtschafts,
kammer der Auftrag erteilt worden, sämtlichen Schilf, soweit
er nicht für Futterzweck« von den Besitzern benutzt wirb, auf-
»u kaufen und »u verarbeiten. So wurde auch, um bei dem all¬
gemeinen Slrbeitermangel die Schilfgewinnung noch lohnend
»u gestalten, von der badischen Landwirtschaftskammer7.50 Jt
vro Doppelzentner gezahlt. Die allgemeine Ernte des Schilfes
birgt somit ganz erhebliche Nebenverdienste in sich. In erster
Linie ist es aber aus vaterländischen Gründen wünschens¬
wert. damit möglichst viel Schilfbestände zur Milderung der
Fntterknapphcit geerntet werden. Niemanö, der Hierzu tu der
Lage ist, sollte daher versäumen, sich an der Ernte des Schilfes
»u beteiligen.

Ziegenzucht im Dienste der Volksernährung. Ein praktischer
Wegweiser für jeden Ziegemüchter, bearbeitet von J . Beyers-
borff . Direktor der Geflügel»ucht-Anftalt in Finkenwaköe in
Pommern, und D. Scheel , Vorsitzender des Ziegenzuchtver¬
eins in Wollin r. Pomm. Mt 24  Abbildungen. Preis 1 Jt.  Ver¬
lag von Fritz Pfennrngstorsf, Berlin W. 57.

Die heutige Zeit mit dem durch die Kriegsverhältnisse er¬
zeugten Fleisch-, Fett- und Milchinangel hat die Aufmerksam¬
keit auch weiterer Kreise ans die Ziege gelenkt, die „Kuh deö
armen Mannes", wie sie wohl srüber häufig mit einem ge¬
wissen Nafenrümpfengenannt wurde. Der Krieg ist uns auch
rjt bezug auf die Wertschätzung der Ziege Lehrmeister gewesen.
Die richtig« Behandlung und Pflege zu »eigen und möglichst
weite Schichten der Bevölkerung zur Haltung und Zucht von
Ziegen im Dienste der Volksernährung »u veranlassen, ist der
Zweck des obigen Buches, zu dessen Abfassung sich»wer bestens
bekannte Praktiker vereinigt haben.

Ratgeber für Haus un9 Hof,
5el9 unD öarfen.

Wohnung und Bekleidung.
« «..Mittel gegen Schimmel. Es kommt häufig vor. daß in

Mauern, in Schränken und anderen Be»
an Kleidern ,md sonstigen Gegenstände» Schim-

und wichtige Dokirmente anföe-
Ä von unabsehbarer Tragweite, weil die

Vfa r Ä tt äB’H rS1! s und oft ganz unleserlich werde»tonn. Das beste Mittel dagegen ist, außer fleißigem Lüfte»
swsnlsssstellung eines Gesäßes mit ungelöschtem Kalk, der d>E

rr ev  Feuchtigkeit dl« Luft trockenn»ld rein er-balt. Der Kalk muß aber häufiger erneuert werden.
. „ s llmfärben der Kleider. Jeder Hausfrau ist bekannt

es möglich ist. verschiedenes Material an Stoffen zu einem
»i, verwenden und es dann durch ltm- und Ein!

scheiiit *u bringen . Als zweckdienlich er-schemt es, die Stoffe, nachdem man sie voroer einer sorgfältige»
Reinigung unterzogen bat. in Sodawasser auszukocheu dainit

Farbe verblaßt. Bon Wichtigkeit ist es' hierbeisorgfältig zu spülen, bis auch der letzte Reit von
N - Es dem Spülwasser verschwunden ist So ist es m7g»tlly, (tCctttc,  ftxrrcrte unH Stoffe miteinander itbmfHm*

öcnaus ein Kleidungsstück von einlieitlickier Wirkuna
Üb?irt^ An-k' hfJa b<râuschasfung eineL neue» Kleides völlig ex»ubrigt. Aut diese Weise vermag jede Frau , trotz der verminder-
ttn  Bestandsliste, ihrer Kleidung eine ständige Erneuerung an»

in den vorhandenen Bestand an
Wirk- und Stückwaren, mit dem unsere Kriegswirtschaftrechilcn muß. schädigend einzugvetteil. ^

Kragen und Vorhemde» zu schonen. Es
meist viel Mühe und — Fingernagel, Hemden- und Man»

f iifc  Knopflöcher zu bohren. Dieser Umstandrs.,/o>ncll beseitigt, rvenii man di« Knopflöcher aut der Rück»
etwas an feuchtet. Man bebt, mit dem Finger einen Tropfen

m! eLf uL ^n!,n Waiserglas und bettlpft damit das Knopfloch!laßt das Wasser einzreHen, und kann nun leicht die Knöpfe
obss? bas Slussehen der Vorderseite zu beeinträch»

ttgcu. Beini Herausnehmen der Knöpfe bat man es noch be»
guemer, da man dann nicht fo sparsam mit dem Wasser m
wr geschont Knopflöcher werden durch dieses Verfahren

Wäsche ans unschädliche Weise zu bleichen. Um die Wäsche,
(lÄetweif« unter der Seifenknavvbeit und den Er-

-e^ b̂ ct und leicht unansehnlich wird, zu bleichem«n ssch- dem letzten Wasser, in dem sic liegen bleibt
Eßlöffel Salmiak und einen Lössel̂Terpentin

Eas mehr Salmiak * )X fanden , so nimmt man
für Wäsche. ’ Ein Viertelkilo Chlorkalk rübrtman mit einem halben Liter Wasser su Brek und fügt nach

JSö®1 Wasser hinzu. In einem halben Liter kochen»
crx • ^ ertelkilo Glaubersalz auf. läßt es

EAttten nnö gießt alles nach einer Stunde zusammen. Ai»
K- L .Ä ' „K 1wi“ ertot/i"6 mis “ <»

aus einem Gefäß einen dünnen Strah ! kochenden Wassers
darauslaiisen laßt. Bei waschechten und bei iveißen Stoffen
NL ^ e man stets Seife. Heiß« Milch statt Wasser durch de»5, oeiwsseu, leistet noch bessere Dienste. Später kann man die
ml  h ! ÄS 1!“ " •“ ’» *« W,!,- »onrtJn« ,

o&er mit Spiritus und Petroleuni, doch so, daß niau alle Nähe
® obet- lammen vermeidet. Zur Entfernung von
MEeckeu eignet sich auch mit Tabak gekochtes und Mt ab»
l ^ welches „och «nie Wände mit gewöhn,
lichcni Wasser folgen muß, um den Tabaksgeruch zu vertilgen,
^ir ^ nbeinkitt. Mit einer Mischung, bestehend aus gleichen
Teileii Eiweiß und Lennmasser werden die zu kittenden Flächenbestrichen und so »niammengebiinden. '

Küche und Keller, fc»-
..... Fleisch tagelang frisch ,u halten. Um Fleisch auzubewahrenuno sriich zu erhalten, bangt man es am beiten frei ans. Mutz
man es legen, so geschehe es auf einer Zinn-, Porzellan- oder
Lteinaut-Nnrerlage. Man wechsele oder reinige die Unterlage
jedoch tagllch und lege das Fleisch öfter aus die andere Seite.
Der Aufbewahrungsort muß frisch und möglichst luftig sein,
-km Sommer kann man das frische Fleisch in ein >nit Esstg
oöer Molken angefeuchtetes Tuch einschlage». Hierbei erhältes sich einige Tage lang frisch.

Haktbarniachcn gekochten Obstes ohne Zucker. Früchte, wie
Johailmsbeercn. Himveeron. Brombeeren. Kirschen— besonders
kau re Kirschen— Schattemnorellen, Blaubeeren, Berberitze,
Fltederbeeren lHollmröerbeeren), auch unreife Stachelbeere»
und Rhabarber können mit ettvas Wasser zu einein weichen —
dünneren oder dickeren— Brei gekocht iu heiße, keimfreie
Flaschen kochend heiß eingefüllt, verkorkt und verlackt werdew-
Dasselde gilt für dünneren, aus unreifen Aepseln beraestellt«»
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Aepketbret. Die gleiche,, Früchte können auch roh eingebüllt
lind dann in der beim Kvimsretmachen Ser Flaschen beschriebenen
Weise Stunde im kochenden Wasserbade sterilisiert werden,
doch ist dieses letztere Verfahren jetzt nicht zu empfehlen, weil
-ie rohen Früchte sich beim Sterilisieren sehen und zusammen»
fallen , also eine Raumverschwendung eintritt.

In gleicher Weile können auch Säst « ohne Zucker für den
Winter verwahrt werben .' man kocht ote Früchte mit etwas
Wasser gar , labt sie durch ein Sieb oder Tuch ablmfen und
drückt sie ans — öle Zurückbleiben den Reste werben »n Marme¬
lade verarbeitet —, kocht den Saft nochmals auf. füllt ihn
lochend ein und sterilisiert wie vorher beschrieben.

Haltbarmachen ungekochten Obstes ohne Zucker. Man legt
unreife Stachelbeeren, Preiselbeeren , Rhabarber ein. indem
man die Beeren von Blütchen und Stengel reinigt und wäscht,
die gewaschenen Rbabarberstengel in kleine Stücke schneiet , ab«
trocknet und in tadellos saubere Flaschen einfüllt . mit Lei-
tnnasivasser übergossen oder auch trocken verschließt. Hat man
gute, undurchlöcherte Korken, so ist ein Ueberlacken bei den
kauern Früchten nicht erforderlich. Die in den Beeren und dem
Rhabarber enthaltenen Säuren erhalten dieselben.

Holibarmachen durch Zusatz von benzoesaurem Natron ohne
Zucker. Hierzu werden die Früchte mit wenig Wasser gar ge¬
kocht und in kochendem Zustand 5 Minuten lang aerübrt . Aus
1 Kilogramm Früchte rechnet man i Gramm benzoesaures
Natron . Man gibt dies i» die kochendheißenFrüchte und rührt
es darunter. Kochen darf der Brei nach dem Zusatz von benzoe-
fanreni Natron nicht mehr. Man stillt die Früchte in Töpfe
und verbindet sie.

Sparsamer Teeverbrauch. Es ist die Pflicht eines jeden
Teevsrbraucbers , wäbvend der Kriegszeit den ihm zu Gebote
siebende» Tee ganz auszunutzen. DaS geschieht durch mehr¬
faches  Aufbrüchen der zermahlenen Blätter lwie ja auch die
Ausnutzung des Bochnenkafsees desto vollständiger erfolgt , re
feiner er gcmabien ist). Hierdurch wird es ermöglicht, aus der
gleiche» Menge Teeblätter die doppelte Menge Teegetränk her-znstellen. Bei diesem Bcrsabren müsse» die Abgüsse schnell
nacheinander bergesteUt und am besten untereinander gemischt
werde». Natürlich muß der zweite Aufguß durch frische Blätter
ergänzt tverden. Beim einmaligen  Ausguß mutz der Tee
kurz vor dem Gebrauch mittels einer Mühle , nach Art des
Kaffees, die aber nur für den Teegebranch benutzt werde»
darf , gemahlen lverüen. Namentlich zur Herstellung größerer
Menge» Te« ist die Zermahlung der Teeblätter sehr zu emv-
feblen. Um zu vermeiden, daß die Rückstände der Mousse mit
in die Tasse kommen, muß besonders bei gemahlenem Tee der
Abguß sehr vorsichtig erfolgen. Zweckmäßig ist die Benutzung
eimes ans Gaze oder Mull selbst hergesiellten Seibers ober
Beutels, denn durch diesen gelloffen

Beim Einmachen grüner Bohne» in Fässer oder Töpfe ist
Vornehmlich darauf zu achten, daß die Bohnen durch Auflegen
eines passenden Holzdeckels mit einem darauf liegenden Stein
kräftig beschwert werden . Hierdtlrch wird das Schlechtwerden
der Bohne» vermieden. »

Einmachen grüner Erbsen. Frische grüne Erbsen werden
-verlesen und mit Salz vermischt, auf 2J4 Kilo ungefähr zwei
Hände. Man läßt die Erbsen einige Stunden so sieben, füllt sie
dann in saubere.' trockene Weinflaschen, schüttelt diese ab und
»«. damit sich zwischen den Erbten keine hohlen Räunie
bilden. Die Flaschen werden alsdann verkorkt, versiegelt und
liegend auf trockenem Sand oder Brettern im Keller aufbe-
wabrt.

Pilze in Salzwasier einrumachen. Man vutzt die jungen ge-
' fchlossenen Pilze , schneidet die groben in Scheiben und kocht sie

In siedendem Salzwasser . Dan » nimmt man sie mit dem
Schaumlöffel heraus , legt sie fest in Büchsen mid übergießt sie
mit leicht gesalzenem Wasier. läßt iedoch einen 2 Zentimeter
hoben Raum leer. Hierauf werden die Büchsen luftdicht ver¬
lötet . in einen Kessel mit siedendem Wasser gestellt und hierin
eine Stunde lang sieden gelassen.

Snuerampfcrmarmclade , die vorzüglich schmecken soll, läßt
sich »ach einer im  Landwirtschaftlichen Haussrauenverein Fisch¬
bau sei, bekanntgegebenen Anweisung wie folgt Herstellen: Ein
Liter ©aiierwmflfer wird rob durch die Fleischmaschine ne-
mahlen.  3,fr 15 Pomiileraiizenschalen werden mit 8 bis
JO Kreideuelke» und etwas Zimt i» Yi Liter Wasser weichge¬
kocht. »ach Entfernen der ßletvnvse aletcbhdS  durchgemaöten.
Die ganze Masse wird nitt 8 Pfunö Zucker unö etwas Vanille¬
zucker 3 Stunden gekocht.

grelles Licht müssen strenge vermieden werben. Die Augen mit
kaltem Wasser zu behandeln, ist nicht anzuraten , weil dadurch
der Blutzufluß gesteigert wird.

Mittel gegen Insektenstiche. Dt« gestochenenStellen werden
mit befeuchtetem Salze eingerieben. Schwellung und Schmer,
verschwinden dadurch sehr schnell. Diese Erschelmingrn treten
überhaupt nicht auf , wenn die Reibung sofort nach erfolgtem
Stiche vorgenommen wird.

-w» Für unsere Rauatiere.
Verhütung der Staupe bei Hunden. (Eingesandt von Femr

L. in Biebrich.) Für die Verhütung dieser häufigsten Hunde¬
krankheit gelten folgende Regeln : 1. Reinlichkelt des Lagers:
2. Reinlichkeit der Freb - unö Sausnäpse : 8. Reine Lust und
Bewegung ; 4. Gutes , zweckentsprechendes  Futter und
6. tadellose Haar - und Hautpflege.

Kleintiere und Geflügel.
Noch mehr Ziegen. Di« Zahl der Ziegen bat sich im Kriege

sehr vermehrt und sie würde sich noch mehr vermehrt haben,
wenn die Jungziegen nicht so teuer wären . Aber trotzdem sollte
jede Arbeiterfamilie , die nur eben Raum hat, sich eine Ziege
auschaffen. denn auch nach dem Kriege bleibt alles teuer . Jede
Familie , die eine Milchziege bat , dann beute gut leben, und be¬
sonders den Kindern reiche, gute Nahrung geben.

Junge Hühner, die sich noch in der Periode des Wachstums
befinden, bedürfen täglich Kalkstoffe lm Gewicht von 0,8 bis
1 Gramm . Aeltere. bereits ausgewachsene Hübner, welch« schon
Eier legen, bedürfen 1—2 Gramm , während Hübner, die in der
Mauser Eier legen, sogar 2 Gramm Kalk und mehr bedürfen.

Die Fütterung der Truthenne » »nd ihrer Kücken soll beim
Füttern auf dem Hof« getrennt geschechen, da dt« Henne den
Kücken das Futter wegfrißt . Ne, der Futterfuche ist das nicht
der Fall.

Der Obst- und Gemüsegarten. v»
Beim Abpfliicke» des Obstes wird in der Regel rvenig auf

reine Hände gesehen, ebensowenig beim Verpacken. Von Grossisten
wandert das meiste Obst zu den Kleinhändlern , bei denen eS
noch vielfach umgepackt und befaßt wird . Es kann deshalb vor
den, Genuß ungewaschenen Obstes, welches übrigens auch
weniger schmackhaft und appetitlich ist. als gereinigtes , nicht
eindringlich genug gewarnt ivevden.

-«o röalkonfdtmuck und Zimmerpflanzen , d»
Eine nützliche Zimmerpflanze . Di« vo», Kap ita-mmende

Mottenrfflanze lMotienkönia) ist i« * n ihres eleganten Wuchses
nicht nur ein« hübsche, sondern auch sehr nützlich« Zimmer¬
pflanze. Trocknet man einige ihrer Blätter unö legt sie in die
Pelzwerke. Wäsche und Kleider, so läßt sich keine Motte oder
sonstiges Ungezieier mehr sehen. Auch meiden die namentlich zur
Sommerzeit so lästigen Fliegen gänzlich das Aohusinimer . in
welchem sich«ine Mvttenpflauze befindet, da sie den eigentüm¬
lichen moschusartigen Geruch der Blätter nicht ertragen können
(den man im Uebrigen, ohne die Blätter in der Hand zu zer¬
reiben , nicht wabrnimmt ). Auch verschwinden Wanzen schnell,
wenn man getrocknete Blätter in die Bettstelle und wo sie sich
sonst aufballen , legt.

■*m  Hiandivirtfdjaftlidpes Allerlei . »»

Vorsicht beim Dreschen brandigen Weizens. In der Nähe
von Feldern , die für die Bestellung mit Winiergetreide vorge¬
sehen sind, darf kein brandiger Weizen gedroschen werden. Es
hat sich gezeigt, daß Verseuchungen der dem Drnschvlatz benach¬
barten Felder stattsinden können, namentlich wenn der Wind
den Drefchstaub nach den Feldern zu weht.

Schorf an Kartoffeln bekämpfe man damit , daß man die
Saat 2 Stunden in eine Lösung von Kupforkalkbrübe legt«. An
Stelle dieses kann im Kricae eine Lösung von Uspulun treten.
Landwirte ^ die in diesem Jahre diese Krankheit an den Kar¬
toffeln haben, mögen im Frübiahr einen Versuch machen.

Um  Maulwürfe und Feldmäuse zu vertreibe» nehme man
schwarzes Steinöl , tröpsle davon aus Werg oder Baumwolle
»nd lege dies an verschiedene Steffen des Ackers bin oder stovfe
es in die Manlwurfslöcher . Die jungen Maulmiirse und Feld¬
mäuse sterben davon und die alten werden vertrieben.

Gesundheitspflege , te»-
Ein Uonüalidies Haarwasser als Mittel gegen Haarausfall

kann man sich leicht auf folgende Weis« Herstellen: 200 Gramm
frische geschnittene Ktctteiiwurzet» werde» mit einem Liter
Wasser aut ausgekocht und dann durchgeleiht. Dieser Flüssigkeit
fetzt nian 5 Gramm dovvelkoblcnsaures Natron unö 14 Liter
ovambranntivein mb . nach belieben 50 bis 100 Gramm Köl¬
nisches Wasser zu. Das Mittel wird gut umgeschiitteit unö vor
dem Gebrauch etwas atwemärmh Der Haarboöen ist abends
vor dem Schlafengehen gründlich damit einznreiben.

Aiigenentzündungen behandelt man durch Augenbäder mit
SO  Gvaö R. Wärme und 10  Minuten Dauer . Die Anaenbäöer
werden morgens und abends genommen und öaimch di« Augen
tmten getupft, lieber Stadit legt matt eine zehnfache Kompresse.
die  tn 18 graüiges Wasser getaucht wurde , auf . Ranch und

CTi\ A±A.  dürfte ein jeder heute erteilen können, ist doch
bet  Krieg ein großer Lehrmeister gewesen. Um

öte reichen Erfahrungen unserer gesch. Leser der Allgemeinheit zugute tommen zu
lassen, bitten wir um Einsendung von „Guten Ratschlägen" in ganz kurzen
Worten , die unter den nachfolgenden Rubriken
Wohnung und Bekleidung , Küche und kl ekler usrv. ufro.
veröffentlicht werden sollen. Für jeden uns  mitgcteilten guten Rot zahlen wir eine

------- ----- - Prämie von l Mark . -—
ein  jeder , der feinem  Nächsten mit praktischen, guten  Ratschlägen zur Seite steht,
Hilst der Allgemeinheit, Hilst dem Deutschen Dolle die Lasten de» Kriege» leichter
tragen . Unser „Ratgeber" soll der Vermittler fein. Wir bitten um recht rege
Beteiligung . Gute Ratschlag« find unter Beifügung der Bezng«gutttung für den
laufenden Monat an di« Schriftleitung des „Landwirt in Nassau" Wiesbaden,
Nikolnsstratz« 11, zu adressieren.

Verlag und Zchristlettung der„Lanßwirl kn Nassau".
Bemlwm ßr bet, reMUeneBeit  MU : ». ft mtt, Hit ben  9 »serüse»ie>I: LS. J.Mlk,) Druck UMb Beklag dttMMdkNN

Ocrlaa &sflnnalt 9 . m. tu 6 .. sSmtltch \n Wiesbaden.
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